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2. Thessalvnicher 3, 10: „Wer nicht
arbeiten will, soll auch nicht essen".

Die Welt ist so eingerichtet, daß die Menschen
arbeiten müssen. Es gibt aber Menschen, die

nicht arbeiten mögen. Sie sagen: „Immer nnr
arbeiten! Vom Morgen bis znm Abend — das
ist gar kein Leben. Wir mochten essen und
trinkein und fröhlich sein. Das wäre schön!"

Es gibt ja einige Menschen, die es so haben
können. Aber sie halten es nicht lange ans.
Sie suchen sich Arbeit, weil sie wissen, daß
nicht der Müßiggang, sondern die Arbeit
das Leben schön macht.

Denn die Arbeit hält den Körper
gesund. Die Menschen, welche regelmäßig
arbeiten, sind viel kräftiger als die, welche nichts
zu tun haben. Gerade wie mein Spaten, mit
dem ich im Garten grabe. Wenn er jeden Tag
gebraucht wird, ist er blank, nnd es ist leicht,
damit zu graben. Aber wenn er immer in der
Ecke steht, rostet er und ist zuletzt nichts mehr
wert.

Dann ist die Arbeit uns ein Trost im
Unglück. Viele Menschen haben das schon
gemerkt. Sie waren so traurig, daß sie nicht
mehr leben wollten. Aber bei der Arbeit haben
sie ihr Unglück vergessen nnd sind wieder fröhlich
geworden.

Und ferner ist die Arbeit uns ein Freund
in der Einsamkeit. Es gibt viele Menschen,
die keinen lieben Freund haben. Besonders
bei den Taubstummen ist es oft so. Einen
Schicksalsgenossen haben sie nicht immer neben

sich und die Hörenden mögen nicht mit ihnen
Verkehren. So fühleil sich die Taubstummen
einsam unter all den andern Menschen. Dann
hilft ihnen die Arbeit. Bei der Arbeit fühlt
sich niemand einsam.

Und schließlich ist die Arbeit uns ein Schutz
gegen die Sünde. Wenn wir nichts zu
tun haben, denken nur leicht an böse Dinge.
Bei der Arbeit aber habeil mir keine Zeit für
böse Gedanken. Darum heißt ein Sprichwort:
„Müßiggang ist aller Laster Anfang". Darum
sollen wir uns freuen, daß nicht immer Sonntag
ist, und sollen nicht ans die Arbeit murren.
Vielleicht wären wir ohne Arbeit schlechte, böse

Menschen geworden. Darum sagt David: „Wenn
d a sLeben k östlich g e w e s e n i st, d a n n ist
es Mühe und Arbeit gewesen."

„Herr Gott, gib uns Arbeit, daß wir
nils nnd den Unsern Brot schaffen! Gib
uns Kraft nnd Gesundheit, daß wir
arbeiten können! Und segne uns alle Arbeit,
daß sie uns nicht verdrossen, sondern
fröhlich macht! Amen. P. (Wegweiser.)

Meine Anslnàeise im Sommer 1911.

von Eil gen Sutermeister (Schluß.)

Doch nun zur Hygiene-Ausstellung!
Wie reichhaltig diese war, beweisen schon die
Namen der verschiedenen Gruppen: Wohnnngs-,
Nahrnngs- und Gesundheitswesen, Kinder- und
Krankenpflege, Hans-, Dorf- und Städteban,
Wasserversorgung, Bestattung, Kleidung, Eisen-
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